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DIE LINZER EISENBAHN-
BRÜCKE von der Neuen 
Brücke zur Alten Dame

In den Studien zur Kulturgeschichte 
in Oberösterreich erschien Ende Juli 
2016 eine weitere Folge der Reihe, 
die der Linzer Eisenbahnbrücke (1900 
bis 2016) gewidmet ist. Einst unter 
Denkmalschutz gestellt, sollte dieser 
Bau trotz zahlloser Bemühungen für 
den Erhalt, fallen. Der Studienband 
dient daher als eine Art Nachruf. Die 
Herausgeber hoffen, dass mit diesem 
Werk ähnlich gebaute Industriedenk-
male – und nicht  nur der Eiffelturm 
von Paris als wohl Bekanntestes – er-
halten werden können, da sich zahllo-
se Experten mit historischen Stählen, 
deren Schweißbarkeit, der Vernietung 

und anderen Problematiken auseinandersetzten. Neben 
diesen technischen Themen sind die Baugeschichte, 
die Kulturgeschichte und kleinere Histörchen rund um 
die Brücke im Studienband enthalten, die das Buch zu 
einem kurzweiligen Leseerlebnis werden lassen. Leider 
ist es den Herausgebern, trotz intensiver Bemühungen, 
nicht geglückt die Abrissbefürworter zur Mitarbeit am 
Studienband zu bewegen und die Thematik damit abzu-
runden. Erwerbbar ist der in neuem Design erstrahlende 
Studienband zur Eisenbahnbrücke um 28 Euro im Muse-
umsshop. � Mag. a Ute Streitt

EIN LINZER SCHICKSAL 
Joseph Sutter
Vor kurzem gelang es, eines der seltenen Werke von 
Joseph Sutter zu ersteigern, der 1809 zu den Gründungs-
mitgliedern des Lukasbundes gehörte, dessen Ziel eine 

Erneuerung der religiösen Malerei war. 
Von 1816 bis 1828 hielt er sich mit sei-
nen Malerfreunden in Rom und dann 
in München auf. Als er 1838 nach Linz 
kam, gründete er hier eine Zeichen-
schule. Allerdings blieben die Aufträge 
aus, und nur die Hilfe von Freunden 
ermöglichte ihm das Überleben. 1851 
war er Mitgründer des Kunstvereins, 
der dem fast blinden Künstler eine 
Staroperation ermöglichte. Das nun 
erworbene Bild entstand 1810 in Wien, 
als Sutter am Anfang einer Künstlerkar-
riere stand, die sich leider nicht erfül-
len sollte. Das bisher unbekannte Werk 
lässt hoffen, dass weitere Arbeiten des 
Künstlers auftauchen.

MATTHIAS BECKMANN
“KUBIN ZEICHNEN“
Der Zeichner Matthias Beckmann arbeitet stets konkret 

an ausgewählten Orten oder Institutio-
nen, die einen bestimmten Themenbe-
reich ausmachen. Für die Ausstellung 
im Kubin-Haus fertigt Beckmann eine 
besondere Zeichenserie an, die aus der 
Auseinandersetzung mit dem Leben 
und Werk Alfred Kubins entsteht. 
Mit streng linearen Bleistiftzeichnungen 
spielt Beckmann mit Gestaltungsmit-
teln der Medien Fotografie und Film, 
wie wechselnde Perspektiven, willkür-
lich erscheinende Realitätsausschnitte 
oder das Zoomen zwischen Totale und 
Detail. Die einzelnen Zeichnungen der 
Serie ergänzen sich gegenseitig und 
ergeben in ihrem Zusammenspiel ein 
Porträt des Ortes bzw. des Lebens von 
Alfred Kubin.
Matthias Beckmann lebt und arbeitet in 

Berlin.

Eröffnung: 2. September 2016, 19 Uhr, 
Kubin-Haus Zwickledt
Ausstellungsdauer: 2. – 25. September 
2016

DIE EUROPAISCHE GOTTES-
ANBETERIN (Mantis religiosa 
Linnaeus, 1758)

Obwohl die Europäische Gottesanbeterin eine Körper-
länge bis zu 75 mm erreicht und dadurch eine impo-
sante Erscheinung ist, ist sie nicht leicht zu entdecken. 
Durch ihre grüne oder braune Färbung ist sie in der Ve-
getation gut getarnt. Zudem verharrt sie meist reglos, 
wobei der Vorderkörper aufgerichtet ist. Die kräftigen 
Vorderbeine, die lange Dornen aufweisen, werden da-
bei in charakteristischer Weise angehoben. Diese Hal-
tung erinnert entfernt an eine betende Person, wovon 
der Name „Gottesanbeterin“ herrührt. Die Stellung der 
Vorderbeine hat natürlich nichts mit einer religiösen Tä-
tigkeit zu tun, sondern sie sind spezialisierte Fangbei-
ne. Kommt ein Insekt in die Nähe, dann wird es rasch 
mit den Vorderbeinen erfasst, die taschenmesserartig 
zusammengeklappt werden. Durch die langen Dornen 
gibt es meist kein Entrinnen der Beute. Auch große 
Beutetiere werden in kurzer Zeit aufgefressen. Für den 
Menschen sind Gottesanbeterinnen ungefährlich.
Bei der Paarung kann es vorkommen, dass das Weib-
chen das Männchen auffrisst. Danach werden etwa 100 
bis 200 Eier abgelegt, die mit einem schaumigen und 
schnell erhärtenden Sekret umhüllt werden. Im Herbst 
sterben die erwachsenen Gottesanbeterinnen und nur 
die Eier überwintern. Obwohl die Europäische Gottes-
anbeterin eine wärmeliebende Art ist, können die Eier 
im Winter sehr tiefe Temperaturen überleben. Im Früh-
ling schlüpfen daraus kleine Larven, die den ausge-
wachsenen Tieren ähneln und sich wie diese räuberisch 
ernähren. Durch mehrmalige Häutungen werden die 
Larven stetig größer. Im Juli oder August schlüpft aus 
dem letzten Larvenstadium die erwachsene Gottesan-
beterin. Ein Puppenstadium fehlt.
Die Europäische Gottesanbeterin lebt in Magerwiesen, 
auf verbrachten Flächen sowie auf niedrigen Sträu-
chern und ähnlichen Standorten. Sie wird aber auch 
immer wieder in Gärten und an Hauswänden gefunden.
� Martin Schwarz

Frau Margarete Ploch 
verstorben

Die Bibliothek des Oberösterreichischen Landesmuse-
ums trauert um ihre langjährige Leiterin, Frau Reg. Rat 
WOAR Margarete Ploch, die am 7. Juni 2016 im Alter von 
84 Jahren in Linz für immer eingeschlafen ist.
Margarete Ploch nahm ihren Dienst in der Bibliothek des 
Oberösterreichischen Landesmuse-
ums am 1. Dezember 1960 auf und 
unterstützte deren Leiter, Dr. Alfred 
Marks in allen bibliothekarischen Be-
langen. Am 30. November 1970 leg-
te sie an der Österreichischen Natio-
nalbibliothek in Wien die Prüfung für 
den gehobenen Fachdienst an Bib-
liotheken mit ausgezeichnetem Er-
folg ab. Als fleißige, beständige und 
konsequente Arbeiterin erledigte sie 
ihre Aufgaben stets zur vollsten Zu-
friedenheit des Hauses. Als 1977 Dr. 
Marks, der gleichzeitig Leiter der Bi-

bliothek und der Graphischen Sammlung war, schwer er-
krankte, stand eben die Ausstellung zum 100. Geburtstag 
Alfred Kubins an. Margarete Ploch bereitete die Ausstel-
lung vor und betreute die Neue Thalia Filmgesellschaft 
bei den Dreharbeiten zum Kubin-Film „Im Zwischenreich 
der Dämmerung“, der im August 1977 sowohl in der 
Sammlung wie in der Ausstellung und im Kubin-Haus 
in Zwickledt gedreht wurde. Nach dem plötzlichen Tod 
von Dr. Alfred Marks, wurde Margarete Ploch 1984 interi-

mistisch mit der Leitung der Biblio-
thek betreut und erledigte bis auf 
weiteres die notwendigen Arbeiten 
der Graphischen Sammlung. Mit 
1. März 1985 wurde ihr die Leitung 
der Bibliothek definitiv übertragen. 
Sie führte die Agenden der Biblio-
thek und ihrer Sondersammlungen 
mit viel Engagement und Sorge bis 
zum 9. Mai 1994 und war dem Haus 
auch später noch verbunden.
Möge sie in Frieden ruhen!�
� Mag.a Magdalena Wieser, MAS

Foto: Verlag Bibliothek der Provinz
�
Gottesanbeterin (Mantis religiosa)� Foto: Heiko Bellmann

Atelier Bjørn Melhus, 2011, aus der 
Serie „Berliner Ateliers“ 

Bleistift auf  Papier, 29,7 x 21,0 cm
� Foto: Matthias Beckmann

„LERNEN OHNE GRENZEN“ 
Internationale Deutschlehrer/innen in der Bibliothek des 

Oberösterreichischen Landesmuseums

Im Rahmen des Fort-
b i ldungsseminars 
„Lernen ohne Gren-
zen“, das von der 
Abteilung Kultur und 
Sprache im BMBF 
für internationale 
Deutschlehrer/innen 
koordiniert wurde, 
nahmen sechs Teil-
nehmer/innen aus 
China, Brasilien, Po-
len, Tschechien und 
Großbritannien an einer Führung durch die Bestände 
der  Bibliothek des Oberösterreichischen Landesmuse-
ums teil. Die internationalen Deutschlehrer/innen hatten 
bereits eine Woche lang Gelegenheit Passau zu erkun-
den. In der dritten Juli-Woche waren die 25 Personen des 
Seminars in Linz stationiert. In kleinen Gruppen losge-
schickt, um die Stadt zu ergehen und zu erfahren, wur-
den für sie unterschiedlichste Ziele ausgewählt. In der 
Bibliothek des Oberösterreichischen Landesmuseums 
konnten sie wertvolle Originale wie das Nibelungenlied-
fragment oder Bruckner-Noten aus der Nähe bestaunen, 
lernten Alfred Kubin kennen und waren an allen Arbeiten, 
die in der Museumsbibliothek verrichtet werden, sehr in-
teressiert. � Mag.a Magdalena Wieser, MAS

Die Linzer Eisenbahnbrücke
Ute Streitt, Gerhard A. Stadler, Elisabeth Schiller (Hg.)

Von der Neuen Brücke zur Alten Dame
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e… Darin liegt die Perfidie der Argumentation. Baukulturelles Erbe wird  
dann geschmäcklerisch und moralisierend als „Schandfleck“, ökonomisch  
als „nutz-“ und „wertlos“, sozial als „unzumutbar“ oder als „Liebhaberei“  
und „nicht leistbar“, politisch als „verzichtbar“ desavouiert. „Endlich“ ist  
es – gegen den Widerstand der „Verhinderer“, der „ewig Gestrigen“, der 
„arroganten Kulturexpertenelite“ etc. etc. – gelungen, das Projekt XY 
„durchzubringen“. Die an substanziellem Erbe erfahrbare Kultur, also die  
der historischen, künstlerischen und kulturellen, der sozial-, wirtschafts-  
und technikgeschichtlichen Zeugnisse der Vergangenheit, liegt darnieder, 
niedergerungen von sogenannten „höher gelagerten“ öffentlichen und 
politischen Interessen…

Wilfried Lipp 

Offener Brief in den Oberösterreichischen Nachrichten  
vom 20. Februar 2016 in der Kulturbeilage veröffentlicht.

Verlag Bibliothek der Provinz € 28
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Foto: Oberösterreichisches Landesmuseum

Foto: Oberösterreichisches Landesmuseum

Joseph Sutter (1781–1866), 
Kreuztragung Christi, Öl auf  

Kupfer, 1810
Foto: Oberösterreichisches Landesmuseum


